
die Fermente der Modernisierung, der Erneuerung Kırche iSt; 1mM Kampf um die Bewahrung des Menschen
des Menschen, eENTSTAMMEN, habe 1n Asıen einen drıtten, und der Schöpfung realisıeren, weiıl die „Zeıchen der
einen dienenden Platz einzunehmen. Als Angehöriger der eit  CC die Alternative einer Selbstzerstörung des Menschen
syriısch-orthodoxen Mar-Thoma-Kirche hatte IThomas ankündigen. Vielleicht spielt die entscheidende Rolle be1
ıcht nöt1g, dıe Aufgabe des Christentums konfessionell diesem Substanzwandel jene Beunruhigung, die alle hri-

spezifizieren. Da jede Gelegenheit wahrnimmt, SteN, die Konzilsväter W1e die Delegierten ökumenischer
mıiıt katholischen Fachleuten zusammenzuarbeiten, spricht Konferenzen, VO  3 dem „Incognito Christi“ ertahren. Die
für sıch selbst. Wıe das Missionsdekret des Konzıls sieht yroße Mehrheit der Menschheit versteht keine Dogmen
auch f die Chance für die Sendung des Christentums un keine Kırchenlehren, aber da S1e Zweidrittel AUSs
1Ur 1n der usammenarbeit. Armen un Hungernden ZUSAMMENZESETZT ISt, versteht SIE
So annn Nan zusammenfassend SCNH, der Substanzwan- den Dıiıenst Menschen mi1t der Fülle des vorhandenen
del des Okumenischen stellt nıcht das Gewicht des 1ssens un der vorhandenen Mittel, WOZUu auch die
Dogmas und der Lehre VO  —$ der Kıiırche 1n Frage, sondern Liebe gyehört. Der Substanzwandel des OGkumenischen Ist,
C tolgt aus der Notwendigkeıt, W as ımmer Glaube und schlicht ZESAZT, die Umkehr Z konkreten Evangelium.

Aktuelle Zeitschrittenschau

Theologie RENNINGS, Heinrich Besti'mmung und Möglichkeiten der
Werktagsperikopen. In und Kiırche Jhe. Z Heft Sep-

CONGAR, Yves, Vorschläge für den Dialog. In Kerygzma tember 1966) A E
un: Dogma Jhg Heft (1966) 181—186 Im Rahmen eines Heftes MIt dem Titel „S&ri&lesun 1mM Leben der Ge-
Dieser und die andernorts angezeigten Vorträge VOonNn Nıssıotis und Schlink meıinde“ erOrtert der Verfasser die autf Antra der Bıs öfe VO') Liturgilerat
wurden einer Tagung gehalten, die sıch ML dem Verhältnis der römisch- D Oktober 1965 enehmigte Cu«c erl openordnung „ad experımen-
katholischen Kirche ZU) Weltrat der Kirchen etaßte. Die Vortra lauten tum“”, Wanll I1a  - SIC eNuiLzen kann, den besonderen Charakter dieser
nıcht paralle]l zueinander, ondern ehandeln je eınen anderen Ges1i tspunkt. „Bahnlesungen“, die eine tortlautende Auswahl darstellen, die Probleme des
Congars Vorschläge für den Dıalog zıelen darauf, daß Gemeinsamkeit eNL- VO' den Bischöten geforderten eigenen Perıkopenbuches, das e1 Ver-
steht, daher Konzentratıon aut die Person Christi, und Zz2W9T als der Benzıger und Herder 1966 erschienen ISt, und welche Hılfen Ze1ISt-la.g1  lich Erschliefßun dieser CUCIl, MmMeIlst ungewohnten Bibeltexte bestehen,handlungsfähigen Kırchen durch ihre Theolo C] wobei dıe Theologen ıcht s1e ZUur Homı 1e verwenden, schließlich dıe Notwendigkeıit,’ die ad
der Konzilsbeobachter
miıt ıhren Kirchen identifiziert werden dür C} w1e die truchtbare Arbeit experımentem erlassene Ordnung 1U auch sinnreıch durch überlegte Ertah-
Kıirche durch ihre Ekkleezeigt habe Zur Frage, ob die römisch-katholische

Iungen fruchtbar werden lassen.siologıe echten Dialo gehindert werde, meıint
Congar, jede Kiırche habe ihre Ekklesiologie iıhre „Hintergedanken“.
ften gesteht „Vielleicht bestände einer der katholischen Beiträge darin, TAVARD, George Tillich: Christ the aAnNnsS3wer existen-
dıe Überwindung dieser ersLarrtien £riedlichen Koexistenz IZWINSCH und t1al angzuish. In Continuum Vol Nr. (Springdie endgültige Fra nach der einen Kirche stellen, die siıchtbar und bisyanisch CAHG 157

Angesichts des großen Eıinflusses der Theologie Paul Tıllichs 1 nordamerika-nıschen Protestantismus gibt der katholische Okumeniker Tavard e1iNe ArtFESSARD, Gaston, Dıe tbeologiscben Strukturen ım kritischer Rechtfertigung dieser existentiellen Theologie, die 6S nach katho-marxiıstischen Atheismus. In Concılium Jhg Heft (Juni/ lıschen Ma{ftistäben fraglich mache, OD "Tıllıch glaubt, daß Jesus auch
Gotrt 1St, die Zzweıte Person der TIrıinität. Dıe Frage se1ı legıtım, aber IMNaJuli 407 —415
sollte s1e Tıllich richten ın Begriffen, die seiner eologie entsprechen.Von theologischen Strukturen 1m atheistischen Marxısmus sprechen, das Seine Antwort werde Katholiken verständlicher angesichts seiner Bereıt-erscheint zunächst Aals eın Giptel des Paradoxen. Es kommt aber darauf schaft, das Sakrament als Zeichen es Glaubens elten lassen, seinerda{fß IMa den Marxısmus ıcht DUr als wissenschaftliche Analyse des Kapı- Vorbehalte CHCH einen katholischen Sakramenta 1SmMus. In jedem Fall se1 dietalısmus betrachtet, eine ZWar richtige, aber unvollständige Betrachtungs-

we1se, sondern als Keıimträger Welt es, In seiıner Inkarnation tür atholiken eachten,
fundamenta Eınsicht, dafß Christus diıe Antwort auf die Existenznot Ist,

1e azu ne1gteCN, S1e 1n selbstgefälliger Sorg-1n Lenın wırd CT einer ‚welrtlichen Religion‘. Er kehrt christliche Struk-
LUuren u aÜhnlich WwW1e die Strukturen der Philosophie Hegels. Dazu hat wiıicke d

losıgkeit vernachlässigen. Tavard rat; eine Theologıie der Liebe NL-
Marx selbst PEeSART, abe den rationalen Kern der Hegelschen Dialektik

ihrer mystischen Hülle hervorgezogen. Das christliche Strukturprinzipder Einheit zwıischen Gott un Mens 1m Verbum incarnatum eNTt WELTE, Bernhard. Die philosophische Gotteserkenntnis und
Marxismus wieder als FEinheit VO' Natur un Mensch, die Ursünde als
Institution des Priyateigentums, der Quelle aller realen Übel, und die Er-

die Möglichkeit des Atheismus. In Concilium Jhg Heft
!\ösungshofinung als Hofinung die Erlösung dur 45 Proletariat. (Juni/Julı 21299— 406
ert. geht auch den Abwandlungen dieser Strukturprinzıpien nach Das vorliegende Heft (Doppelheft) der Zeitschrift ‚Concilıum“ 15t der AÄAus-

einandersetzung IN1L zeitgenössıschen Atheismus gew1idmet. In
grundlegenden philosophischen Einleitungsbeitrag stellt Prot. Welte siıch derAR Rene, 5 J Bonhoeffer: The eXLZENCY of hıs MESSAZE, Frage, wıe ST At e1smMus dem eın fragenden Menschen ber-
hau als Möglichkeit se1nes Denkens 1n Betracht kommen könne. Im erstenIn Continuum Vol Nr (Spring 1954
'Te1 se1nes Autsatzes schreibt elte eın ‚Itinerarıum mentis ad Deum‘.Neben dem Beitrag VO:  3 Tavard ber Tıllıch (s u.) 1St diese Darstellung des

Lebens und der Theologie VO: Dietrich Bonhoefter heute 1n den USA hoch- Darın deutet die Phasen des philosophischen Prozesses, der den Denken-
aktuell W\ eın ergänzender katholischer Versuch, dıe spezifische den 1n der Transzendenz VO! Seienden ZU Seın, Gott hintührt. Im

CVaNge ısche Christuserfahrung „anzunehmen“, zumal Marle finden t)
zweıten Teil bezeichnet der Vertasser ann die Punkte dieses Prozesses,

daß Bonhoeffer keinen Gegensatz VO theologia CTruC1s und theologia 1INCAar- der den ende Mensch ausbrechen und ZU At e1ismus annn
natıonis behau TEeLt. Wesentlich 1St T I, der eın Werk ber Bultmann BCc-

Erster Punkt Der Mensch ann das einzelne Sejende für das Eınzıge halten,
das isSt. Was ıcht als einzelnes Seiendes begreifbar ISt, 1St nıchts. Der Ver-schrieben hat, ß Bonhoetter Bultmann vorwirft, Cr bleibe 1n einem anthro-

pozentrischen Pıetismus sIie Seine Entdeckung einer Verwandtschaft fasser das ‚negatıven At e1ismus“‘. Z weıte Stufe Das Seın wıird als
zwıschen der Kirchenlehre des Zweıten Vatıcanum, daß die Kirche 1n r1- doch auch e1ın Seiendes un Begreifbares interpretiert. Gott wırd nach dem

Bıld des Menschen verstanden. Er hat sıch VOT ıh befragenden Men-
STUS das Ursakrament 1St, M1t der „Sendung“ Bonhoetters erscheıint ıcht schen SOZUSABEC: rechtfert; kritischer Atheısmus. Drittens: Der Mensch
Yanz überzeugend, da dessen Glaubenserfahrung darauf hinaus jef, 1ın dieser 1n seinem Unendlichkeitsstre identifiziert sıch selbst mMIit Gott. PositiverWelt, die Gott entbehren können me1ınt, leben, als gyäbe es Gott nicht, Atheismus.un ZWar VOT dem Angesichte CGottes.

KulturO’DON! “ Leo J SJ Bultmann: The autonom of +he
secular. In Continuum Vol Nr (Spring 25— 38 PORTMANN, Adaolft. Umzüchtung des Menschen? Aspekte
Dies 1St der dritte Beiıtrag des gleichen Hefttes neben dem VO)  - Tavard ber
Tillich und dem VO: Marle ber Bonhoeffter, planvoll die Anregungen der heutiger Biotechnik. In Universitas Jheg 21 Heft (August
tührenden evangelıschen Theologen für die Fortbildung der katholischen 785—804
Theolo 1e nutzbar machen. O’Donovan schließt sıch ıcht yanz der Zu-
rieden eit die Käsemanns Wendung VO: 1953 ZU „historischen Jesus“ bekannten Genetiker Müller, der die Begünsti:gung besonders WeTrit-

Ist die gezielte Veränderung des Menschen möglıch? Der Autor zıtlert den

ausgelöst hat. Er hält Bultmann dem besonderen Gesichtspunkt einer vollen Erbgutes 1n der menschlichen Gesellschaft ordere. Auch sehe die
Theologie der TTranszendenz Gottes keineswegs tfür überholt oder AUS -

auch MI1t katholischen
Schwierigkeiten, aber ylaube doch die Möglichkeit einer Jlangfristigen

geschöpft. Er Z1 Bultmanns Posıtionen wıe Steuerung, Portmann halt csolche Steuerung für utopisch. Die heutige Genetik
Stellungnahmen, und meınt, Bultmann reprasentiere eine eue Oorm der se1 ın keiner Weise fähig, eine Auslese bestimmter Gene, also Ce1iNeEe gezielte
„negatıven Theo ogıe“, obwohl CI S1e nıcht be rifilich ausarbeite. Man se1 Vererbung, eisten. Der Abstand, der das Wıssen VO' den Erbtaktoren ım

ANZE ıcht mIit Bultmann tertı „ehe WILT: nı eıne Theologie der Säku- Zellkern und die Kenntnisse ber die 1n der Wirklichkeit zugänglıchen
larısation entwickelt haben Un wWer 11 VO:!  CcCn, wann das soOWweıt Eigenschaften des Menschen LreNNE, se1 noch unüberbrückbar. Außerdem se1
157 eıne langfristige Steuerung aut die Konstanz der Werturteile angewılesen,
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Iso auch aQus dieser Sıcht utopisch. Auch die Planung sozialer Einwirkung HAMER, Jeröme, Der Ökumenismus ım ökumenischense1 ıcht möglıch. Das Nervensystem, das Instrument der sozjalen Ver-
erbung, habe noch viele nbekannte und unvorhersehbare Faktoren. Dıiıe Rat der Kırchen. In Kerygma und Dogma Jhg Heft
Wissenschaft beherrsche ZWar Teilvorgänge, aber die Ursprünge lıeben (1966) DD
bekannt. Dieser Beıitrag gehört miıt dem VO Vıscher (s u.) der-

sel Tagung, der die andernorts berichteten Refiferate VO: Congar,
Politisches und sozıales Leben Nıssıot1s und Schlink ehalten wurden. Sıe werden 1n einer Vorbemerkung

5 Teile des Dialogs ezeıchnet. Hamer, häufig Beobachter aut kumen:i-
schen Spitzenkonferenzen (vgl seinen Beıtrag 1nN: Herder-Korrespondenz
ds Jhg., 440), würdı den Diıenst Weltrates für das eologıscheGIORGIANNI,; Gılovannı, 5 J Motiv:ı psicologicı del feno- und ekklesiologische Den CIM besonders se1it der Faith-and-Order-Konferenz

INENO Commaunıiısta. In I5a Civilta Cattolica Jhg. AT Heft 1n Montreal 1963 Er meıint aber im Unterschied Nıssıioti1s, da dem
Weltrat die Basıs der Commun10 tehlt un! darın jedenfalls ıcht seine2787/88 (6 und August 250—262

Der Verfasser untersucht die psychologischen Gründe, welche 1n p_nsergn
ekklesiologische Bedeutung liegt. Der Rat 1St Aur insotern eıine ekklesio-
ogıische Wırklichkeit, als sı1e Innern der Mitgliedskirchen 1St. DieTagen dem Kommunısmus der westlıchen Hemisphäre und VOTI allem wachsende Präsenz der orthodoxen Kırchen und die UG Teilnahme dertalıen überzeugte Anhänger zuführen. Darunter sınd dıe Motive, dıe schon

ttrers VO'  =-| Politıkern und Publizisten als mafßgebend angeführt worden sind: römisch-katholischen Kırche Dialog M1It dem Weltrat könnten ıhm
der Kommunısmus erscheıint ın manchen Ländern seınen Ade ten als einzıge Anlaß se1ın, den Dialog vertieten.
Möglıchkeit eıner Sozialretorm, die allen Menschen dıe Befriedigung ıhrer
elementaren Lebensbedürtnisse garantıert. ber A g1ibt auch tietere und NISSIOTIS, Nikos Formen un Probleme des ökumenit-
geist1igere Ursachen. Dıie kommunistische Idee g1ibt ıhren Gläubigen Hoffnung schen Dialogs. In Kerygma und Dogma Jhg. Heft (1966)aut Erfüllung iıhrer Sehnsucht nach Freiheit und nach Endgültigkeıit dieses 1802Zustandes. Damıt 1St auch als weıterer Gegenstand der Hoffnung eın ınn
des Lebens gegeben. Der Beitrag VO: Nıssıiotis erganzt planvoll den VO: _C_ongar (s 0.) un:

Schlink (s u.) In Ergänzung der austührlichen Zıtierung dieses Be1-
LTages 1n Allgemeinen Gebetsmeinung (s ds Heft, 446) se1l nochDANY, Ladislaus. Chinas Weg ın die Zukunft. In Wort hervorgehoben, da{fß nach Nıssıot1s der kumenische Dıalog auf der Freiheıitund Wahrheit Jh 7 Nr 8/9 (August/September 537% beruht, miıteinander yleichberechtigt Gedanken auszutauschen, un: der

bis 538 Überzeugung, daß durch gemeinsames Studium, Handeln und Gebet EeTrST
1e geeıgnete Atmosphäre tür eine möglıche Einheit veschaffen werdenLa any rıchtet sıch 1n diesem Autsatz die allgemeın verbreıtete Vor-

aussıcht, China werde eın miılıtärısches, miıt Wasserstoftbom ausgerüstetes musse: „Die Sıcht der Eınen, Katholischen und Apostolischen Kırche 1St
Land, das seın Gleichgewichtsgefühl ıcht wiedertände. Es würde zıivılısiert weder die dogmatısche Grund AsCc tür das Wirken dıeser ewegungen noch
Un modernisiert, behielte aber dennoch das Benehmen eines Wiıilden. Solche das unmittelbare Ziel, das s1e erstreben, aber s1ie 1st eine Wırklıichkeit, die

hre Studiıen und ıhr Handeln ständıg antreıibt und iıhr Werk der Erneue-Voraussagen se]en utopisch. In den etzten siebzehn Jahren habe Chına - rung beseelt“stürzende Änderungen erlebt. Alles 1St dem Staat unterstellt worden, der
militärische Gedanke wırd unterstutzt, der ult des Hasses und der Gewalt

alles Überlieterte gepredigt. Irotz aller Säuberungsaktionen habe sıch SCHLINK, Edmund. Dıie Methode des dogmatischen öbumeni-
dıe Famılıe als Eıinheıit erhalten und dıe Klassıker würden ımmer wieder schen Dialogs. In Kerygma und Dogma Jhg. Heft (1966)gelesen. Natürliıch beeinfluflte das Parteiprogramm, as schon den Kındern 205— 211einge1ımpft werde, die Masse, WeNnNn CS auch ıcht bedingungslos hingenommen
wer Die C kulturelle Säuberung geht weıt, s1e Namen, die Die Reterate VO: Congar und Niıssiotis (s O.) ergänzend, stellt Schlink eın
Ite Bräuche, Relıgion oder den Westen erinnern, umbenennt. Aber, Mißverhältnis test zwıschen einem weitgehenden biblisch-exegetischen Kon-
fragt der Autor, ISt ıcht aut die Stalın-Ära eıne gemäßigte Generatıiıon DC- SENSUS der Kırchen und dem Fortbestehen der dogmatischen Verhärtung,
tolgt? Ist das ıcht eıne notwendige Folge des Fortschritts? Die Zukunft se1l da das Zweıte Vatiıcanum teierlich die trıidentinısche Verwerfung der retor-
noch Banz ungewl matorıschen Rechtfertigungslehre bestätigt ha Er siıeht einen Ausweg

1Ur darın, daß erstens biblische Aussagen ıcht als zeitlose Aussagen do
matısch erwendet Wer ollten und da{ß dogmatische Aussagen 1m Fal

Chronik des katholischen Lebens des Vergleichens als yeschichtlich bedingte Aussagen einan gegenüber-
gestellt werden MuUu ten. Damıt die gegenselt1ge „Übersetzungsarbeit“
uchtbar werde, se1l CS nÖöt1ig, den auf lıturgıschem Gebiet SchrittMILCENT , Ernst. Apercu du catholicısme Japonaıs. In Terre ZU Pluralismus auch aut die Dogmen übertragen.

ntiere Heft 18 (Juli/August mmn 35
Milcent stellt fest, daß die japanische Kultur VO: Grund auf atheistisch se1 VISCHER, Lukas Das römisch-katholische Verständnis des
und die japanıschen Christen Teil iıhrer Nationalseele geben MUu  a Okumenismus und der Okumenische Rat der Kırchen. In
Cten. Trotz schon trühen Christianisierung bıldeten die Christen 1n
Japan eine kleine Mınderheıt, dıe ZWAar gedulder ware, aber ıcht gekannt Kerygma und Dogma Jhg Heft (1966) 223— 234

Vischer rıngt 1er als Korreterent VO: Hamer (s 0.) ımmer noch miıt demse1l. Dıe 1ssıon habe auch große Schwierigkeiten, da Sprache und Kultur
1mM wesentliıchen unrelıg1ös SC1, die Transponi:erung der BegrIı ZU- ungelösten Problem, dafß dıe römsch-katholische Kirche nach der Konstitu-
nehmen. Dennoch steige die Zahl der Christen jährlich. Dıie Oftentlichkeit t10n Lumen gentium und dem Okumenismusdekret 2Walr 1n posıtıve Bezie-
ignoriere s1e aber Das zeıge sıch eut ich den Zeıtungen. Die Reise des hungen den einzelnen Kiırchen eintreten ann INa  - Dıözesen siınd
Papstes nach New ork se1l ZWar als polıtisches Ereignis erwähnt worden, ATr rtlıchen Christenräten beı erireien da{ß sıie aber sıch gehindert
aber das Konzıil würde als ıinterne Angelegenheıt einer remden 1r SO  £füh It, die Gemeinschaft der 1mM umenischen Rat vereıinten Kırchen aNZzU-
ıcht interessieren. Außerdem hätte die japanısche Kırche innere Schwie- sprechen DZW. aufzusuchen. Er sıeht die Hauptschwierigkeit 1ın der Rücksicht
rigkeiten. Die rühen Christen VO Nagasakı isolierten sıch durch eine auf das Magıster1ium und die Jurisdiktion des Papstes, die aum möglıch
betonte Traditionsgebundenheit. Und dıe Verwaltung der kleinen Gemeıiın- machen werde, CIM  Cn Beschluß als gemeinsam erarbeıtet und
den erfordere 1mM Verhältnis eine jel yroße Organıiısatıon. gefaflßst anzuerkennen. Auft der Suche nach eiınem Anhaltspunkt;, wıe eıne

Gemeinschaft auch MIt em Weltrat der Kırchen als solchem hergestellt wWeiIi-
den könnte, verweiıst Vischer auf Abschnitt 12 des Okumenismus-De reits,MULLER, Alois Der Akademiker und der Wondel der Kırche. Das Vorhandenseıin der gemeiınsamen Arbeitsgruppen ezieht er ıcht 1n dıie

In Civiıtas Jhg 21 Heft (August 769—7 71 Erörterung e1n.
Diıe Kırche stehe heute 1n einer yroßen Lebenskrise un Lebensanstrengung.
Sıe verlasse uralte Posiıtionen der gesellschaftlıchen Privilegien un: begegne VISSER Z OOFT, Les +äches des Eglises dans Ia S1EUd-
der Welrt ungeschützt. Das zeıige siıch VOTL allem daran, da{ß s1e selbst and
gelegt t10N @Ccumenique nouvelle. In Ireniıkon 'Lom Nr. (1966)
Kult Die lıturgıische Erneuerung SsSC1 eın Modell der Gesamt-

den heilıgsten Bereich der Überlieterung, nämlich den 163—176
EINCUCIUNG, Der Akademıiker habe besonders 1n Zeıten olch wichtiger Ent- Diıeser 1mM Januar 1966 1n Brüssel gehaltene Vortrag, 1n deutscher Fassung
wıicklungen die Pflicht vertietter Einsicht und einer vermehrten Ver- Jetzt 1n Herder-Bücherei 269 „Friıede 2 W 15 Christen“ 26—141)
antwortiun für das Leben der Kirche Die geistige Bewegung der Kırche erschıenen, gibt eınen Rückbli auf die Geschichte der Okumenischen Be-
musse 1n ıhm einen qualifizierten Träger nden, enn habe das Ver- WwWeRguUNg, die MIt der Teilnahme der römisch-katholischen Kirche ıhr Ziel
mögen, die Sendung der Kırche 1n iıhrem Kern ertassen. Er könne also erreıcht habe, alle Kırchen AUS der Isolierung lösen, und 1U In ıhre
die NCUCH, lebenswichtigen Tendenzen der Kırche tördern, die Grund- Periode der Universalı eintrete. ber noch se1l 19988 1n der Hauptfrage,haltung der Ofenheit ruchtbar machen. Geist der Pluralität und Bereit- der Interkommuni0n, weit zurück. Am Cikumenismusdekret begrüßt Vıs-
schaft ZU Gespräch selen notwendig geworden. Der Akademiker habe ein C: ooft VOTLT allem den Einschub ber die „Rangordnung oder Hierarchie
lebendiges Christentum 1n der Weltr verireien. der Wahrheiten“ (Abschnitt 11) 1le Kırchen seıen nunmehr bereıit, den

Pluralısmus akzeptieren, WLn sıe auch noch ın entscheidenden praktı-
schen Fragen verschiedene Haltungen einnehmen (Geburtenregelung usW.)

Chronik des ökumenischen Lebens Es begiınne aber Jetzt für alle die Phase der Entscheidungen. SOonst würde
der Weitrat der Kırchen einem Pterd gleichen, das 1Ns Turnier reite aber

Hindernis den Sprung verweıgere.CONZELMANN, Hans Christus ım Gottesdienst der ZNLCeU-
testamentlichen eıt In Pastoraltheologie Jhg Heft WICHELHAUS, Manfred. Beıträge Israels ZUY Erziehung des
(September 255— 3653 Menschengeschlechts. In Evangelische Theologie Jhg. Heft “
Der 1962 1 der Festschriı f* für Hanna Jursch 1n Ost-Berlin erschienene, 1n
der Bundesrepublık unbekannt yebliebene Autsatz lehnt adıkal C1iNC (August 409—47)7)2

Der Vertfasser zıeht verdienstvoll den ve  Cn Traktat Lessin vongeschichtliche Wertung des als „zeıtloses Depot der Lehre“ ab, da
Glaubenszeugnisse bekundet Von dieser Basıs AdUuU5S wırd nachgewiesen, 1780 ber „Diıe Erziehung des Menschengeschlechts“ wiıeder aNs L1ı
daß das „ein kultisches Verständnis des Gottesdienstes destruijert Es zeıgt 1n tortlautender Analyse, w IC Lessing seinem VO] der Theologıe
gebe keine heilıigen Orte, keine heilige Zeıt, keine eilıge (geweıhte) Per- damals ıcht geleisteten Versu Offenbarung und Vernunft ersöhnen,
SOI1. Dieser „Kultverzicht“ geschehe bewußt, weıl 1Ur (GJOtt verehrt, F1- der Geschichte Israels den Tatbestand und Begrift der Oftenbarun Gottes
STUS aber angerufen wırd als „Herr' der den Zugang Gott ermöglıcht. findet, eıne exemplarısche Leistung einen Vertreter der „Aufk arung“”.
Der Gottesdienst ce1 urchweg bestimmt durch den Bezug auf dıe Person Man musse sıch wundern, wenn INa diesen Gedanken Lessings folgt, daß
des erhöhten Herrn, das eıl bıetet Sld‘l 1 verkündiıgten Wort Es tast Zzwel Jahrhunderte brauchte, bıs der 1nn tür die Geschichtlichkeıit der
gebe keine Analogıe zwıschen himmlischem und irdischem ult. Dıie DNEU- Offenbarung 1n der Konstitution des Konzıils De: Verbum Eıngang pCc
testamentli:che Liturgıe denkt eschatolo isch und begreift sıch VO Hören den hat, während die Deklaratıon ber die nıchtchristlıchen Relıgionen DbZW.
des Wortes, während der oderne KuUu tgedanke grundsätzlich uneschato- „die Reliıgion Israels“ noch 1e] davon lernen könnte, uns Israel näher-
logisch SC1, zubringen.
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